
 

Anficht der Stadt Luzern. — Südlicher Theil 35).

ähnliche Brücke durch den See hindurch nach der Burg geführt, welche die letztere abfchlofs. Als ganz

befonders charakteriitifch haben wir daher diefe Brückenbauten anzufehen, die eigentlich nichts Anderes

find, als durch das \Vail‘er geführte Mauerzüge, welche mit den Mauern der Landfeiten zufammen das

Ganze der Stadtumfaffung bilden.

Wenn wir foeben von förmlichen Burgen an diel'er Brücke gefprochen haben, fo waren dies doch

eben nur Burgen, die beftimmte Theile des Mauerzuges energil'ch nach aufsen vertheidigen, nicht aber

die Stadt felbft irgend wie in der Gewalt halten follten. Eine derartige Burg dürfte Luzern wohl überhaupt

nie gehabt haben, was fich aus der Gefchichte der Eidgenoffenfchaft, der Luzern angehörte. leicht erklärt.

Aufserordentlich malerifch ift die Lage der Stadt Sitten (Sion) in der Schweiz (Fig. 10 34), bei

der zwei hoch aufltrebende Bergkegel die Anlage zweier felbftändiger Burgen nöthig gemacht hatten, zu

deren Füßen die Stadt liegt. Hoch intereffant find die Werke, welche fich von diefen Burgen herab zum

Anfchlufs an die Stadtmauer in die Ebene ziehen, theilweife, wie die mit IV, C und D bezeichneten,

wieder kleine Burgen für lich bildend.

Die Entwickelungsgefchichte einer jeden Stadt bietet wieder andere Eigen—

thümlichkeiten dar. Wir können unmöglich alle Fälle durchnehmen. Die wichtigften

Fragen, welche [ich auch bei Betrachtung anderer Städte aufdrängen, dürften denen

ähnlich fein, die lich in unferen Beifpielen zeigen. Manches wird auch aus der Be-

trachtung hervorgehen, die wir den Burgen zu Theil werden laffen; die Einzel—

heiten werden ohnehin in fpäteren Kapiteln ihre Behandlung finden. Wir fchliefsen

daher hier das Kapitel über die Anlage und Befeftigung der Städte mit der Auf-

forderung an die freundlichen Lefer, allen Erfcheinungen auf diefem Gebiete, die

ihnen in ihrer Umgebung nahe treten, eingehende Aufmerkfamkeit zu fchenken. Sie

werden, wenn fie fich dazu herbeilaffen, eine Fülle von Anregung und Belehrung

erhalten; fie werden insbefondere erkennen, dafs „auf dem ganzen Gebiete der ‚

mittelalterlichen Baukunft der Zweck, welchem ein Gebäude diente, die äußere Er—

fcheinung befiimmte, dafs nicht die Abficht, phantaftifche Formen hervorzubringen,

irgend wo in der Kriegsbaukunft maßgebend war, dafs vielmehr das, was uns an-

muthet, eben das Ergebnifs der vollf’tändigen Erfüllung des Zweckes iit, durch welche l

die Bauwerke charakteriftifch und individuell werden.
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